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FABER, Heije, * 3.9. 1907 (Marum, NL), † 16.3. 2001 (Maarn, NL), Theologe, Psychologe, Pastoralpsychologe,
Religionspsychologe.

Sein Vater Douwe Faber (1878-1966) diente an mehreren vom vrijzinnigen (liberalen) Flügel der Nederlandse

Hervormde Kerk besetzten Pfarrstellen, deswegen verbrachte Heije Faber seine Kindheit in unterschiedlichen

niederländischen Orten. Nach dem Abitur ging er an die Universität Leiden, an deren theologischen Fakultät

mehrere Vertreter dieses Flügels lehrten. (Die damaligen theologischen Fakultäten niederländischer

Reichsuniversitäten hatten einen sogenannten ‚dualen Charakter‘: Neben einigen vom Staat finanzierten

Lehrstühle, an denen ‚rein-wissenschaftlich‘ vorgegangen werden sollte, wurden von den niederländischen

Kirchen besoldete Professoren angestellt, die im Sinne ihrer Glaubensrichtung lehrten. Den unterschiedlichen

Flügeln war es ein Anliegen, die staatlichen Lehrstühle in ihrem Sinne besetzen zu lassen. ‚Leiden‘ galt lange im

20. Jahrhundert als Bollwerk der Vrijzinnigen.) Faber wurde entscheidend inspiriert vom Theologen und

Psychologen Hannes T. de Graaf (1875-1930), über den er Jahrzehnte später eine Monographie veröffentlichte

(Faber, 1963). 1927 verbrachte er ein Semester in Marburg, 1928 in Heidelberg; er hörte bei u. a. Bultmann (BBKL

XXI, Sp. 174-233), Heidegger (BBKL II, Sp. 654-659), Otto (BBKL VI, Sp. 1381-1383), Heiler (BBKL II, Sp. 660-661),

Jaspers (BBKL II, Sp. 1567-1578) und Rickert (BBKL VIII, Sp. 256-260). 1933 provomierte er mit einer systematisch-

theologischen Arbeit über Troeltsch. (Niederländische Dissertationen werden international den Habilitationen in

deutschsprachigen Ländern gleichgehalten.) – Faber diente als Pfarrer in mehreren kleinen Gemeinden und

musste das bescheidene Gehalt durch Arbeit an anderen Stellen aufbessern, auch außerhalb des Kirchendienstes,

u. a. als Sekretär des ‚Weltbundes für religiöse Freiheit‘ und als Vorsitzender des ‚Eenheid Door Democratie‘ (EDD),

einer außerparlamentarischen Bewegung, die in den Jahren 1935-1940 sowohl gegen Kommunismus als auch

gegen Nationalsozialismus eintrat. Als die Nazis die Niederlande besetzten, musste Faber daher untertauchen. –

Da er meinte, durch das Theologiestudium unzureichend auf das Pfarramt vorbereitet zu sein, hatte er bereits vor

dem Krieg nach Möglichkeiten gesucht, sich besser für die Gemeindearbeit zu qualifizieren, u. a. durch ein

zusätzliches Studium der Psychologie. Die Professoren, an die er sich wandte, hatten aber alle praktisches

Arbeiten verlangt, entweder in der Klinik oder im Laboratorium, was dem Untergetauchten aber nicht mehr

möglich war. Er nutzte die Zeit für ein Literaturstudium, zunächst unter Supervision einiger Professoren aus

Utrecht, später aus Amsterdam, wo er einige Jahre nach dem Krieg ein Examen als Psychologe machte. Er wurde

auch Mitglied einer interdisziplinären Forschungsgruppe an einem Amsterdamer Krankenhaus, was ihm

ausreichend empirisches Material verschaffte, um 1956 auch in der Psychologie einen Doktor zu machen, mit

einer Dissertation Über Kranksein. – 1958 bot Van Holk, sein Doktorvater in der Theologie, Faber an, Mitarbeiter

am Lehrstuhl für Religionsphilosophie der theologischen Fakultät zu Leiden zu werden. In jenen Jahren war die

Orientierung an die USA, als wichtigste der Siegermächte nach dem Zweiten Weltkrieg, derart allgemein, dass die

Universität Leiden fast allem neuen akademischen Personal einen Aufenthalt dort ermöglichte. Wegen des

Weltbundes für religiöse Freiheit hatte Faber bereits vor dem Krieg das unitarian seminary Meadville in Chicago

besucht, wo er neue Methoden in der Psychotherapie kennen gelernt hatte, die für Pastöre vielversprechend zu

sein schienen. 1960 ging er zu Studien in den USA erneut dorthin und wahrscheinlich war er der erste Europäer,

der die Clinical Pastoral Education praktisch kennen lernte. Der Ansatz von Carl Rogers (BBKL XXX, Sp. 1166-

1193), den er sich auf diesem Wege aneignete, sollte ihm eine Basis verschaffen für seine Arbeit in Leiden, aber

ebenso international. Wichtig wurden ihm auch die Kontakte zu Seward Hiltner und Paul Pruyser. Faber ermutigte

andere Niederländer, ebenfalls in die USA zu reisen und begann selbst, in den Niederland ‚trainings‘ für Pastöre in

Krankenhäusern zu organisieren, zu denen er auch Psychiater und Psychologen als Dozenten einlud. Sein
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Netzwerk entwickelte sich zu einer veritablen ‚Bewegung‘ für Klinische Pastorale Vorming (KPV), die auch dank

der Übersetzungen von seinen diesbezüglichen Schriften und dank seiner ausgedehnter ausländischen

Reisetätigkeit nach einiger Zeit in die deutschsprachigen Länder hineinwirkte und dort als Klinische

Seelsorgeausbildung großen Einfluss auf die pastorale Arbeit genommen hat. (Faber wurde oft als ‚Papst‘ der

Klinischen Seelsorgeausbildung bezeichnet; er genoss im Ausland weit größeres Ansehen als in Leiden, wo seine

Arbeit als ‚praktisch-theologisch‘ bzw. unzureichend akademisch galt und ihm eine Anstellung als Professor

verwehrt wurde.) – Als empirischer Forscher im engeren Sinne hat Faber sich nicht verstanden, er bemühte sich

aber, den Blick auf die aktuelle menschliche Wirklichkeit durch Einbeziehen von soziologischen und

psychologischen Gesichtspunkten theoretisch zu reflektieren und für die Theologie als relevant zu erweisen.

Psychologie sollte ihm zunehmend wichtig werden, nicht zuletzt, da er 1970 an die neu gegründete

(selbstständige) Theologische Fakultät Tilburg auf einen ausdrücklich für Pastoral- und Religionspsychologie

eingerichteten Lehrstuhl berufen wurde. (Die Theologische Fakultät Tilburg war 1967 als private konfessionelle

Hochschule mit ausgeprägter praktischer Orientierung das Resultat einer Integration einer Reihe von

Ausbildungen unterschiedlicher römisch-katholischer Orden und Bistümer. 2007 wurde sie in die Universität

Tilburg eingegliedert.) Faber war der erste Lehrstuhlinhaber für Psychologie an einer theologischen Fakultät,

wahrscheinlich nicht nur in den Niederlanden. Die Berufung des prominenten liberalen Theologen Faber (1970–

1971 als außerordentlicher Professor, 1971–1977 als Ordinarius) belegt die Umbruchsstimmung in der

damaligen kirchlichen und theologischen Landschaft. – Als Emeritus ist Faber bis ins hohe Alter intensiv aktiv

geblieben, mit Veröffentlichungen an teils prominenter Stelle, zunehmend als Religionspsychologe. Von der Art

der Religionspsychologie, wie sie sich seit den 1960ern immer stärker nach US-amerikanischem Modell der

Psychologie im Allgemeinen entwickelte, hielt er sich meist fern; ihm lag mehr das ‚Gespräch‘ mit der

Psychoanalyse, eine Art von Psychologie, die ihm zur Interpretation der religiösen Wirklichkeit moderner Subjekte

geeigneter erschien. (Fabers Spätwerk kommt der in den USA etablierten Theology and Psychology-Dialogue

näher als der Religionspsychologie im engeren Sinne. Sozialwissenschaften im Allgemeinen waren ihm auch

wichtig, die aber formell dem Lehrstuhl für Religionssoziologie zugeordnet waren.) 1993 veröffentlichte er eine

Autobiographie; eine Selbstdarstellung seiner Entwicklung zum Religionspsychologen findet sich in Faber (2012).

Seinen größten Einfluss hat er sicherlich als praktischer Pastoralpsychologe gehabt. Sein bisher bei weitem nicht

vollständig inventarisiertes Werk umfasst mehr als 50 Monographien, unzählige Aufsätze in Büchern oder

Zeitschriften und eine wohl kaum noch zu rekonstruierende Zahl an Rezensionen. Er war ein fähiger Organisator

auf unterschiedlichen Gebieten, unter denen die akademische Welt nicht die herausragendste gewesen ist.

Werke: Faber, H. (1931). Student worden. Gids voor aankomende studenten. Arnhem: Van Loghum Slaterus; Faber,
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(1953). In de storm was God niet. 1 Koningen 19:11. Delft: Gaade; Groen, J., J.J.G. Prick & H. Faber (1953).
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in onze samenleving. Hilversum: Gooi en Sticht; Faber, H. Gottes lächeln. Von den Übergängen unseres Lebens.
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society. Nashville: Abingdon Press. [Übersetzung von De zeilen strijken, Nr. 60]; Faber, H. (1985). Wegen en

perspectieven in het pastoraat. Den Haag: Voorhoeve; Faber, H. (1987). Boven de boomgrens. Op weg naar een
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